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c) Es gibt nur wenige systematische prähistorische Grabungen in Westafrika, die
älteres oder gar früh- oder vorgeschichtliches Kulturgut zu Tage gefördert haben.
Daher ist das afrikanische Material, das wir zum Vergleich heranziehen können,
immer nur neuesten Ursprunges, und wir müssen uns deswegen bei einem Vergleich
weitgehend auf jene Formen und Formelemente beschränken, die aus dem normalen
Formbereich herausfallen oder aber Eigentümlichkeiten darstellen, die weder mate
rialmäßig noch technisch bedingt sind. Zu diesen Formen gehören u. a. folgende, hier
nur willkürlich herausgegriffene Beispiele:

1. Gefäße mit einem dreieckigen Loch im Fuß: das dreieckige Loch ist weder
tedmisch noch verwendungsmäßig notwendig oder erklärbar (Abb. 4). Genaue Gegen
stücke finden sich in großer Zahl in etruskischer Keramik.

2. Lampe aus Kamerun, deren. Fuß von 4 Stützen, oft in Form von Atlanten,
getragen wird. Eine häufig vorkommende Form, deren genaue Gegenstücke in Buc-
chero-Vasen des 8. und 7. Jh. in der etruskischen Kunst auftreten (Abb. 5).

Abb. 5. Oben: Kamerun;
unten: etruskisch (Tarquinia).

Abb. 6. Oben: Aschanti;
unten: Tarquinia.

Abb. 6 a. Oben: Mandara;
unten: Tarquinia.

3. Zahlreich sind die Gefäße in Westafrika, deren BaudiwuLst an einzelnen Stellen
stärker ausgebuchtet ist. Häufige Gegenstücke in der etruskischen Kunst 'Tarquinia,
Abb. 6).

4. Eine immer wieder auftretende Schalenform in Westafrika ist jene mit dem
stark geknickten Bauchwulst und dem eingezogenen Rand. Dieselben Formen in Tar
quinia (Abb. 7).

5. Mehrtüllige Tongefäße (Abb. 8). In einer sehr ausführlichen Abhandlung hat
Dietrich Drost“) eine Kontinuität dieser Formen von der Frühzeit bis in die Antike
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